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V. Bauer (Hrsg.): Fürstliche Genealogie

Genealogie â im universitÃ¤ren Lehrbetrieb oft le-
diglich als ein Teil des klassischen Kanons der Histo-
rischen Hilfswissenschaften behandelt â wird in letzter
Zeit verstÃ¤rkt als kulturelle Technik erforscht, mit der
Verwandtschaft konstituiert und Herrschaft legitimiert
wurden. Der Blick richtet sich somit weniger auf die
ârealenâ VerwandtschaftsverhÃ¤ltnisse von Menschen,
sondern auf den Konstruktionscharakter genealogischer
Ordnungen, auf die ReprÃ¤sentationen dieser Ordnun-
gen in unterschiedlichen Medien sowie auf die Interde-
pendenzen von genealogischen Behauptungen und poli-
tischen AnsprÃ¼chen. Nicht nur, aber vor allem im vor-
modernenAdel spielte genealogischesWissen eine groÃe
Rolle fÃ¼r das stÃ¤ndische SelbstverstÃ¤ndnis und die
Verfolgung rechtlich-politischer AnsprÃ¼che. So ist es
naheliegend, dass sich eine zwischen September 2013 und
Februar 2014 an der Herzog August Bibliothek in Wol-
fenbÃ¼ttel gezeigte Ausstellung den fÃ¼rstlichen Ge-
nealogien in frÃ¼hneuzeitlichen Druckwerken widme-
te, zumal die reichen BestÃ¤nde der Bibliothek hierzu
ein beeindruckendes Anschauungsmaterial bereithalten.
Allerdings geht der von Volker Bauer verfasste Begleit-
band Ã¼ber einen ânormalenâ Ausstellungskatalog hin-

aus, denn neben der Abbildung und Beschreibung der
Exponate bietet das Buch eine umfangreiche monogra-
fische Abhandlung des Themas, in der neue Thesen for-
muliert und Perspektiven fÃ¼r kÃ¼nftige Forschungen
angedeutet werden.

Die Darstellung gliedert sich in drei Teile. Der ers-
te Abschnitt âHerrschaftsordnungenâ gibt einen Ãber-
blick zur Bedeutung genealogischer Schriften im Rah-
men dynastischer Konzepte und dynastischen Han-
delns innerhalb der FÃ¼rstengesellschaft. Da adlige Eh-
re mit einer prestigetrÃ¤chtigen und weit zurÃ¼ck ver-
folgbaren Abstammung in Zusammenhang stand, war
die Verortung der familiÃ¤ren UrsprÃ¼nge in mythi-
schen Zeiten bei vielen FÃ¼rstenhÃ¤usern anzutref-
fen, nicht selten erreicht durch eine kreative Integra-
tion biblischer, trojanischer und germanisch-indigener
HerkunftserzÃ¤hlungen. Die KontinuitÃ¤t zwischen den
imaginierten UrsprÃ¼ngen und der jeweiligen Gegen-
wart lieÃ sich durch die Konstruktion einer âBlutsli-
nieâ herstellen, die zudem meist mit der Herrschafts-
sukzession in Einklang gebracht wurde. Die Wandlun-
gen in den Vorstellungen von einem FÃ¼rstenhaus, seit
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dem SpÃ¤tmittelalter mit einem strikt agnatischen Zu-
gehÃ¶rigkeitsprinzip und seit dem 17. Jahrhundert zu-
nehmend mit einer auf Primogenitur basierenden Erb-
regelung verknÃ¼pft, fanden auch in der genealogi-
schen Publizistik und Druckgrafik ihren Niederschlag.
Hier deutet sich an, wie das Schrifttum an der Formung
des frÃ¼hneuzeitlichen Dynastiekonzepts beteiligt war.
Doch auch fÃ¼r Frauen interessierte sich die genealogi-
sche Literatur, da sie zum einen als Ausweis der standes-
gemÃ¤ÃenAbstammung eines FÃ¼rsten auch Ã¼ber die
mÃ¼tterlichen Linien dienten und ihnen zum anderen
durch interdynastische Heiraten eine wichtige âSchar-
nierfunktionâ zwischen den FÃ¼rstenhÃ¤usern zukam.

Der zweite und zugleich umfangreichste Teil widmet
sich unter der Ãberschrift âWissensordnungenâ den un-
terschiedlichen Systemen der genealogischen Datenor-
ganisation in Text-, Diagramm- und Bildform. Vor allem
das Baummodell spielte bei der Visualisierung verwandt-
schaftlicher Verbindungen aufgrund seiner komplexen
Symbolkraft eine groÃe Rolle. Naturmimetische Stamm-
bÃ¤ume, die in ihrer Ikonographie auf Ã¤ltere âarbo-
reskeâ Darstellungen (unter anderem WissensbÃ¤ume
und VerwandtschaftsbÃ¤ume) verweisen, sowie Stamm-
tafeln, die als Baumdiagramme typografisch einfacher
herzustellen waren, gehÃ¶rten zu den am hÃ¤ufigsten
genutzten Formen der Anordnung genealogischer Da-
ten. Selbst die retrospektiv zu lesenden Ahnentafeln, die
den aktuell herrschenden FÃ¼rsten als Probanden buchs-
tÃ¤blich in den Mittelpunkt stellen konnten und die sich
durch einen stets gleichmÃ¤Ãigen âFormularcharakterâ
auszeichneten, griffen mitunter auf das Bild des Bau-
mes zurÃ¼ck. FÃ¼r komplexere Darstellungsabsichten
entwarfen die frÃ¼hneuzeitlichen Genealogen zuweilen
elaborierte Baumsysteme. Bauer behandelt indes nicht
nur die baumfÃ¶rmige Datenorganisation, sondern auch
die metaphorische Nutzung des Baummotivs in den Tex-
ten und Paratexten der genealogischen Werke. Die da-
mit verbundenen symbolischen Botschaften, etwa zum
âRegentenbaumâ als Chiffre des guten fÃ¼rstlichen Re-
giments, werden anschaulich entschlÃ¼sselt.

Der dritte Teil hebt unter dem Titel âMedienord-
nungenâ auf den grundsÃ¤tzlichen Unterschied zwi-

schen den âSpezialgenealogienâ als den auf ein be-
stimmtes FÃ¼rstenhaus konzentriertenDrucken und den
âUniversalgenealogienâ als den auf mehrere Dynastien
bezogenen Werken ab. Erstere entstanden im Umfeld
des FÃ¼rstenhofes, wurden vom Herrscher finanziert
und autorisiert. Sie sollten die RangansprÃ¼che eines
FÃ¼rsten(hauses) durch aufwendige Gestaltung sichtbar
machen, standen oft mit anderen Formen der Hofpubli-
zistik (etwa Funeralwerken) in Verbindung und zielten
so insgesamt auf eine hÃ¶fische Ãffentlichkeit. Dem-
gegenÃ¼ber folgten die Universalgenealogien laut Bau-
er einer anderen medialen und Ã¶konomischen Logik.
Als Kompilationen genealogischer Daten wurden sie von
Verlegern fÃ¼r den Buchmarkt produziert und damit
durch den kommerziellen Erfolg legitimiert. Die Inter-
essen der Konsumenten befÃ¶rderten eine Konzentrati-
on auf die gegenwartsnahen Daten, so dass die Behand-
lung der mythischen UrsprÃ¼nge an Bedeutung verlor.
Der Zwang zur AktualitÃ¤t fÃ¼hrte schlieÃlich zu einer
periodischen Erscheinungsweise solcher Werke, wie et-
wa bei den bekannten âGothaischen Hofkalendernâ ab
1764. Die zunehmende Verbreitung universalgenealogi-
scher Drucke seit dem letztenDrittel des 17. Jahrhunderts
beschreibt Bauer Ã¼berzeugend als Ausdruck eines Me-
dienwandels, bei dem die genealogische Publizistik Teil
einer sich formierenden ZeitungsÃ¶ffentlichkeit wurde.

Insgesamt bietet Volker Bauers Buch eine vollauf
gelungene Ãbersicht zur Entwicklung und Bedeutung
der genealogischen Publizistik in der FrÃ¼hen Neu-
zeit. Die Arbeit Ã¼berzeugt durch eine gekonnte Ver-
schrÃ¤nkung der Behandlung einzelner Beispiele und
allgemeiner Trends sowie durch die Anbindung des The-
mas an aktuelle Forschungsdebatten, etwa zur dynasti-
schen FÃ¼rstenherrschaft oder zur frÃ¼hneuzeitlichen
Ãffentlichkeit. Die zahlreichen Abbildungen unters-
tÃ¼tzen die Argumentation und machen die LektÃ¼re
auch zu einem optischen VergnÃ¼gen. Ein Glossar wich-
tiger Fachbegriffe und eine Bibliografie runden den po-
sitiven Gesamteindruck ab. Das Buch lÃ¤dt dazu ein,
kÃ¼nftig noch stÃ¤rker nach den gegenseitigen Be-
einflussungen der Publizistik auf der einen und nicht-
druckgrafischen Medialisierungen von Genealogie auf
der anderen Seite zu fragen.
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